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den Heliges Lundadom av angelsaxiskt ursprung? Fornvännen (1954) 116~135. 
- Eine Diskussion der über das Baugesdtidttlidte hinweg audt missionsgesdtidtt­
lidt nidtt uninteressanten Frage, ob der älteste Dombau in Lund unter angel­
sädtsisdtem Einfluß stand, was von dem Kunsthistoriker Rydbeck gegen Cinthio 
entsdtieden bestritten wird. 

E. V an d v i k , Konstantins d~p og Magnus Erlingssons kroning, norw. 
Hist. tidsskr. 37 (1955) 121-142, geht von der in dieser Zs. (DA 2, 384 f.) 
publizierten Dekretale Alexanders III. für den Erzbisdtof von Drontheim aus 
(zwisdten 1164-81), worin der Papst u. a. auf Anfrage des Erzbisdtofs mit­
teilt, daß die Taufe Konstantins d. Gr. seines Eradttens nidtt von Eusebius, 
sondern vom Hl. Silvester vollzogen worden sei. Darin liegt eine Stellung­
nahme zur Edttheit der donatio Constantini, da diese sidt ja als Dank Kon­
stantins an den Papst Silvester darstellt. Die Anfrage zielte mithin auf die 
Grundlage des päpstlidten Madttansprudtes, an weldte der norwegisdte Primas 
seinerseits eigene kirdtenpolitisdte Absidtten anknüpfen wollte. In diesem Sim1e 
ist audt eine Kapelle im Drontheimer Dom von ihm (1161) u. a. dem Silvester 
geweiht: die bewußte Bezugnahme deutet auf Erzbisdtof Eysteins Plan, selbst 
den "Silvester" Norwegens darzustellen, wie das ihm wenige Jahre später denn 
audt gelingt. Der Krönungseid König Magnus Erlingssons gleidtt nahezu einer 
norwegisdten don. Const., indem der König sidt selbst und das Reidt Gott 
und dem Hl. Olav angelobt. - Im Zusammenhang mit der erwähnten Altar­
dedikation, die die vorherige Anfrage in Rom vorauszusetzen sdteint, datiert 
V. die Dekretale früher als Holtzmann, nämlidt auf vor 1161, Nov. 26. 

A.v.B. 

Luise v. Winter f e I d, Der Werner Städtebund, Westf. Zs. 103/104 (1954) 
1-12, geht der Entstehung und Wirkung des meist wenig beadtteten Bundes 
nadt, der 1253 zwisdten den damaligen Vororten Westfalens, Lippstadt, Mün­
ster, Soest und Dortmund gegen die Bisdtöfe und Fürsten gesdtlossen wurde. 
Da Vf.n audt die späteren Verbindungen der vier Partner einbezieht, ergibt 
sidt, daß sidt dieser Bund mit Hilfe von Wehrbündnissen bis Z\lll' Goldenen 
Bulle hielt, weit länger und wirksamer als der Rheinisdte Städtebund, neben 
dem man ihn meistens vergißt. A. B. 

M. G r i g nasch i , I! matrimonio di Margarete Maultasdt e il "Tractatus 
de matrimonio" di Marsilio da Padova, Riv. di stor. del dill'. ital. 25 (1952, 
ersdt. 1953) 195-204, hebt die versdtiedene Stellungnahme von Wilhelm Ock­
ham und Marsilius von Padua zu der Frage der Redttmäßigkeit der Sdteidung 
der ersten Ehe der Margarethe d\lll'dt Kaiser Ludwig IV. hervor. Ockhams 
Ansidtt ist, daß der Kaiser sidt in Eheangelegenheiten in besonderen Fällen an 
die Stelle des Papstes setzen kann, während MMsilius das päpstlidte Redtt der 
Entsdteidung von Ehesadten grundsätzlidt angreift. Bemerkenswert sind audt 
die AusfühJ:ungen des Vf. über das Verhältnis des von Goldast, Monardtia 2, 
1383, veröffentlidtten Tractatus de iurisdictione imperatoris in causis matri-
monialibus zum Defensor Minor. G. 0. 

F. Sc h o e n s t e d t, König Siegmund und die Westmädtte 1414-1415, 
Welt als Gesdt. 14 (1954) 149-164. - Dieser von J. Leus c h n er heraus­
gegebene Aufsatz ist ein Auszug aus der Habilitationssdtrift des in Rußland 
vermißten Vf. Sie sudtt die Grundzüge von Siegmunds Politik bis Juli 1415 
herauszuarbeiten. Die gut gesdtriebene Studie läßt das planvolle Handeln Sieg­
munds klar heraustreten und befestigt die sdton seit längerem angebahnte posi-
tive Wertung seiner Persönlidtkeit. K. R. 


